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Griechenlands Vergewaltigung
Ein Ultimatum an Bulgarien

Amſterdam, 22. Okt. Nach einer Reutermeldung
aus Athen überreichte der franzöſiſche Militär-
attachee heute nachmittag dem König die Forde-
rungen, welche die Ueberführung der geſamten
Truppenmacht aus Theſſalien nach dem Pelo-
ponnes und die Auslieferung des für die Trup-
pen in Theſſalien beſtimmten Kriegsmaterials
an die Alliierten einſchließen. Die übrigen Forde-
rungen ſind unbekannt.

Bern, 22. Okt. Der „Secolo“ meldet aus Saloniki:
Am 22. d. Mts. wird die proviſoriſche Regierung
Bulgarien ein Ultimatum mit der Aufforderung
überſenden, Oſt mazedonien
Die Konſuln der Entente haben den Empfang des ihnen von
Politis zugeſchickten Schreibens, worin er ſeine Er-
nennung zum Miniſter des Auswärtigen der proviſoriſchen
Regierung mitteilt, nicht ſchriftlich beſtätigt, haben aber
Politis perſönlich aufgeſucht und damit tatſächlich die
beſtehende Regierung anerkannt.

Bulgariſche Erfolge in der Dobrudſcha
Sofia, 22. Oktober, Amtlicher Heeresbericht. Mazedv-

niſche Front. Keine Aenderung der Lage. Zwiſchen dem
Prespaſsce und der Cerng ſchwaches Artilleriefeuer. Jm Cerna-
bogen entwickelt ſich der von uns unternommene Gegenangriff
erfolgreich, Wir ſchlugen einen ſchwachen Angriff gegen das Dorf
Tarnowa ab. Jm Moyglenicatale und auf beiden Seiten des
Wardar ſchwaches Artilleriefeuer. Am Fuß der Belaſica Planina
und an der Strumafront ſtellenweiſe ſchwaches Geſchützfeuer und
Gefechte zwiſchen Aufklärungs abteilungen. An der ägätiſchen
Küſte beſchoß der Feind die Höhen bei Orfano und Leftera.

Rumäniſche Front. An der Donaufront bei
Kladowo und Siliſtrig Beſchießung von beiden Seiten. Jn der
Dobrudſcha brachen wir endgültig den Widerſtand des Fein-
des auf ſeiner Hauptſtellung. Die ſtark befeſtigten Punkte
Cobadinu und Topraiſar ſind in unſerem Beſitz. Der
Feind erlitt bei der Niederlage ſchwere Verluſte und befindet ſich
in vollem Rückzuge. Unſere Truppen verfolgen ihn und unſer
rechter Flügel beſetzte das Dorf Tekirgiol und kam bis etwa
zehn Kilometer ſüdlich von Conſtantz a. Die bisher bekannte
Beute beträgt acht Kanonen, zwanzig Maſchinengewehre und viel
anderes Kriegsmaterial. Wir machten noch 200 weitere Ge
fangene. An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.

Eine amerikaniſche Note wegen des U-Boot-
Krieges

Bern, 22. Oktober. Einem Kabeltelegramm des „pPetit
Pariſien“ zufolge ſoll die Waſhingtoner Regierung ſich mit dem
Gedanken tragen, wegen des Ubootkrieges in der Nähe
amerikaniſcher Gewäſſer ein gleichlautende Note an die
Entente zu richten Jn der Note ſolle geſagt werden, daß
ſolche Kriegshandlungen von den Vereinigten Staaten als feind
liche (unfriendly) Akte angeſehen würden, ſelbſt wenn ſie keine
vffene Verletzung des internationalen Rechtes bildeten. Es be
ſtehe ein Präzedenzfall, nämlich die an Frankreich gerichtete
amerikaniſche Note wegen der franzöſiſchen Schiffe, die 1870 die
amerikaniſche Küſte überwachten,

4220000 Tonnen der engliſchen Handesflotte
vernichtet

London, 21. Okt. „Journal of Commerce“ in Liver-
pool verlangt einen Diktator für die Schiffs-
induſtrie. Das Blatt berechnet den geſamten
Schaden der engliſchen Handelsflotte wäh-
rend des Krieges auf 4 220 000 Tonnen.

Ein Anſchlag auf Wilſon
London, 21. Okt. „Central News“ meldet, daß geſtern

in NewYork ein Mann, der ein Meſſer und eine
Flaſche mit irgendeiner Flüſſigkeit bei ſich führte, auf
das Automobil des Präſidenten Wilſon geſprungen iſt.
Der Mann, von dem man glaubt, daß er geiſtesgeſtört iſt,
wurde herabgeſchleudert und gefangen genommen.

Die deutſche Proteſtnote an Norwegen
Chriſtiania, 21. Okt. Die vom deutſchen Ge-

ſandten überreichte Proteſtnote wurde heute von
der norwegiſchen Regierung beraten.

„Aftenpoſten“ veröffentlicht heute abend ein Jnter-
view ihres Berliner Mitarbeiters mit Unterſtaatsſekretär
Zimmermann, welcher der Hoffnung Ausdruck gab,
daß das norwegiſche Volk und ſeine Regierung die deutſchen
Gründe zu würdigen wiſſen werde, anſtatt das deutſche
Volk in ſeinem Exiſtenzkampfe gegen eine übermächtige
Koalition zu behindern.

ſofort zu räumen n Gegner,
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Sommeſchlacht wird mit Erbitterung fort

geſetzt. Beiderſeitige ſtärkſte Entfaltung artilleriſtiſcher
Mittel gab ihr auch geſtern, vornehmlich auf dem Nordufer,
das Gepräge. Trommelfeuer auf Gräben und Hinter-
gelände leiteten engliſche Angriffe ein, die von der

oft wiederholtem Anſturm vorbrachen.
ſichtsloſen Menſcheneinſatz entſprechenden Opfern gelang es

in Richtung Grandcourt-Pys Boden
zu gewinnen, bei Gueudecourt wurde er abgewieſen.

Heftige Kämpfe bei Sailly blieben ohne Erfolg für
die Franzoſen.

Südlich der Somme brachte ein Gegenangriff uns
in Beſitz einer Anzahl kürzlich verlorener Gräben zwiſchen
Biaches und La Maiſonnette. Wir nahmen den
Franzoſen hier drei Offiziere, 172 Mann und
fünf Maſchinengewehre ab.

Jn den Waldſtücken nördlich von Chaulnes wird
ſeit geſtern abend erneut gekämpft.

Heeresgruppe Kronprinz
An der Maas hält das lebhafte Artilleriefeuer an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Vor der Mitte der Heeresgruppe des Generaloberſten

von Woyrſch und weſtlich von Luck ſteigerte ſich in ein
zelnen Abſchnitten die beiderſeitige Feuertätigkeit.

Vorfeldkämpfe weſtlich der oberen Strypa verliefen
für uns günſtig.

Unter der Führung des Generals der Jnfanterie
v. Gerok haben deutſche Truppen nach den räumlich eng
begrenzten erfolgreichen Vorſtößen der letzten Tage in ein
heitlichem Angriff zwiſchen Swiſtelniki und Skomo-
rochy Nowe den Feind erneut geworfen; nur ein kleines
Geländeſtück auf dem Weſtufer der Narajowka iſt noch
im Beſitz des Gegners; ſeine zweckloſen Gegenſtöße ſchei
terten; er hatte ſchwere blutige Verluſte. Wir machten
acht Offiziere und 745 Mann zu Gefangenen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Trotz zäher Verteidigung der Zugänge ihres Landes
ſind rumäniſche Truppen an mehreren Stellen ge
worfen worden. Den bereits erſtrittenen Geländegewinn
konnten uns Gegenſtöße nicht entreißen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Die am 19. Oktober begonnene Schlacht

Dobrudſcha iſt zu
ſchieden.

Der ruſſiſch-rumäniſche
ſchweren Verluſten auf der ganzen Front aus
ſeinen, ſchon im Frieden ausgebauten Stellungen ge-
worfen; die ſtarken Stützpunkte Topraiſar und
Cobadinu ſind genommen.

Die verbündeten Truppen verfolgen.

Mazedoniſche Front
Die Kämpfe im Cerna-Bogen ſind noch nicht ab

geſchloſſen. Deutſche Truppen haben dort eingegriffen.
Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.

in der
unſeren Gunſten ent-

Gegner iſt nach

Erfolgreicher Luftangriff auf engliſche
Seeſtreitkräfte

Berlin, 23. Okt. Am 21. Oktober nachmittags
griff ein Geſchwader unſerer Seeflugzeuge eng
liſche Seeſtreitkräfte vor der flandriſchen Küſte
erfolgreich mit Bomben an. Ein Treffer wurde auf
einem Zerſtörer einwandfrei beobachtet. Alle Flugzeuge
ſind trotz heftigſter Beſchießung unverſehrt zurückgekehrt.

bisherige Bewahrung Unſerer

Kaiſerliche Stiftungen zum Geburtstage
der Kaiſerin

Berlin, 22. Okt. Seine Majeſtät der Kaiſer hat
aus Anlaß des Geburtstages Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin an den Miniſter des Jnnern nachſtehende
Allerhöchſte Erlaſſe gerichtet:

Den Geburtstag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königrn,
Meiner Gemahlin, begehe Jch in dieſem Jahre mit beſonderer
Dankbarkeit gegen Gott den Herrn, deſſen Gnade Uns durch die

im Felde ſtehenden Söhne das
Glück Unſeres Hauſes ungeſchmälert erhalten hat. Jhrer Maje-

ſtät iſt es vergönnt geweſen, unter Jhrem Schutz treue Männer

Ancre bis Courcelette und beiderſeits von Gueudecourt in und erfolgreicher Arbeit
Unter den rück Wwachſenen Nöte zu vereinen.

und Frauen aus allen Kreiſen unſeres Volkes zu opferwilliger
im Dienſte der aus dem Kriege er-

Es liegt Mir am Herzen, allen
dieſen in der Heimat treu arbeitenden Kräften für ihr ſelbſtloſes

Wirken Mein warmes Jntereſſe und Meinen beſonderen Kaiſer
lichen Dank auszuſprechen. Jch tue es in dem zuverſichtlichen
Vertrauen, daß ſie nach dem Vorbilde unſerer heldenmütigen
Kämpfer an der Front in ihrer treuen Arbeit durch
halten werden, bis nach endgültigem Siege unſe-
rer Waffen unſer Vaterland ſeine ganze Kraft der
Heilung derim Kriegegeſchlagenen Wunden zu-
wenden kann. Mit warmer und inniger Anteilnahme gedenke
Jch am heutigen Tage auch aller Derer, die nach Gottes Willen
ein teures Familienmitglied dem Vaterlande
haben opfern müſſen und von denen viele überdies
ſchwerer wirtſchaftlicher Sorge gegenüberſtehen. Die
unter Jhrem Vorſitz arbeitende Nationalſtiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
hat mit den ihr zugefloſſenen reichen Gaben ſchon manche Träne
trocknen dürfen. Sie wird, wie Jch hoffe, ihre Fürſorge für die
Hinterbliebenen unſerer Helden immer weiter ausdehnen können.
Als Zeichen Meiner perſönlichen warmen Anteilnahme an dieſer
Ehren- und Herzenspflicht des deutſchen Volkes habe Jch der
Nationalſäftung eine erneute Zuwendung von
100 000 Mark zugedacht und Meine Schatulle mit der Ueber-
weiſung dieſer Summe in deutſcher Kriegsanleihe beauftragt,

Großes Hauptquartier, den 22. Oktober 1916.
Wilhelm I. R.

Das unter dem Protektorat Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin im Segen wirkende Kaiſerin Auguſte Viktoria-
Haus beabſichtigt eine vermehrte Ausbildung von Säug-
lingspflegerinnen für Kreiſe, Gemeinden und Familien
und eine Erweiterung der Zentralſtelle für Säuglingsſchutz, um
die dringend erforderliche Belehrung über Ernährung und

Pflege des Kindes in die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes zu tra
gen. Die Bekämpfung der noch immer hohen Säuglings-
ſterblich keit gewinnt im Zuſammenhange mit dem zunehmen
den Geburtenrückgang und den ſchweren Opfern des Krieges für
die Zukunft des deutſchen Volkes eine Bedeutung, die das
warme Jntereſſe und die tatkräftige Mitarbeit aller Vaterlands-
freunde beanſprucht. Es iſt mir daher eine beſondere Freude, an
läßlich des Geburtstages Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Köni-
gin die Durchführung des Planes ermöglichen und die erforder-
lichen Bau und Einrichtungskoſten ſowie einen widerruflichen
Jahresſchluß von 50000 Mark aus der Mir zur Ver-
fürung geſtellten „Kaiſer Wilhelm-Spende deutſcher Frauen“ be-
willigen zu können. Wenn Jch für für die Erhaltung der künf-
tigen Träger deutſcher Volkskraft und deutſchen Familienglücks
gerade die Spende der deutſchen Frauen heranziehe, ſo glaube Jch
damit zugleich den Wünſchen der freundlichen Spenderinnen in
beſonderem Maße zu entſprechen.

Jch erſuche Sie, im Einvernehmen mit dem Miniſter der
öffentlichen Arbeiten die Pläne und Anſchläge für den Neuban
einer Prüfung zu unterziehen und Mir alsdann mit einer Ve-
gutachtung zur Genehmigung vorzulegen. Der Bau iſt mit ſei-
ner inneren Einrichtung und Ausſtattung, dem Ernſt der Zeit
entſprechend, einfach zu halten. Jch behalte Mir die Ernennung
eines Kommiſſars vor, welcher an den Beratungen des Kurato-
riums teilnehmen und Mich über den Fortgang der Arbeit auf
dem Laufenden halten ſoll. Auch werde Jch mit der Ueber
wachung der Bauausführung einen Baubeamten betrauen.

Dem Kuratorium wollen Sie von Meiner Entſchließung zum
bevorſtehenden Geburtstage Jhrer Majeſtät Kenntnis geben.

Großes Hauptquartier, den 20. Oktober 1916.
Wilhelm R.

Frhr. v. Rheinbaben bleibt
Berlin, 23. Oktober. Die Nachricht einer Berliner Ztg.,

daß Oberpräſident Stagatsminiſter Freiherr v. Rheinbaben
demnächſt aus ſeinem Amte ſcheiden werde, iſt nach den
an amtlicher Stelle vorliegenden Nachrichten unzutreffend.
Freiherr v. Rheinbaben iſt allerdings vor einigen Wochen
erkrankt. Es beſteht aber ſichere Ausſicht, daß er in abſehbarer
Zeit vollſtändig wieder hergeſtellt ſein wirb und ſeine amt-
liche Tätigkeit in vollem Umfange wieder auf
nehmen kann.

Der Kaiſer an der Weſtfront
Berlin, 21. Okt. Seine Mafeſtät der Kaiſer beſuchte

am 20. Oktober an der Weſtfront in Flandern würt-
tembergiſche und ſächſiſche Truppen, ſowie
Teile der Garde und anderer preußiſcher Truppen. Jn
Brügge und Zeebrügge begrüßte Seine Majeſtät
Marinetruvventeile und beſichtigte die Anlagen der Marine.
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Die Ermordung des öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten

Schilderungen eines Angenzengen
Wien, 21. Okt. Ueber den Revolveranſchlag auf den

Grafen Stürgkh erfährt die „Wiener Allgemeine Zeitung“
von einem Augenzeugen folgende Einzelheit:

Graf Stürgkh ſaß wie alltäglich, im Speiſeſaale des
Hotels Meißl und Schaan, diesmal in Geſellſchaft des
Statthalters von Tirol Graf Toggenburg ſowie des
Barons Aehrental, des Bruders des verſtorbenen Mi-
niſters des Aeußeren. Die Herren hatten ihre Mahlzeit
gerade beendet, als der Wiener Schriftſteller Dr. Fried
rich Adler, ein Sohn des Reichstagsabgeord-
neten Dr. Viktor Adler, der drei Tiſche entfernt
ſaß, plötzlich aufſtand, drei Schritte vorwärts auf den Tiſch,
wo Eraf Stürgkh ſaß, zuging und drei Revolverſchüſſe ab-
feuerte. Graf Stürgkh ſank ſofort tot zuſammen.
Graf Toggenburg drang mit einem Seſſel auf den
Täter ein, und der Oberkellner verſuchte Adler den Re
volver zu entwinden. Dabei gingen zwei weitere Schüſſe
los, von denen einer den Kellner, der andere Baron
Aehrenthal leicht am Fuße verletzt e. Baron
Aehrental fing den Grafen Stürgkh auf. Als die Schüſſe
fielen, ſtürzten ſofort anweſende öſterreichiſchungariſche
und deutſche Offiziere ſich auf den Attentäter und zogen
ihre Säbel. Der Täter gab ſeinen Namen an und
ſagte:

„Jch bitte, meine Herren, ich weiß, was ich getan
habe; ich laſſe mich ruhig verhaften.“

Auf die Frage eines Offiziers, warum er dies getan,
uitwortete er:

„Das werde ich vor dem Gericht ſelbſt zu verant
worten haben.“

Der eingetroffene Jnſpektionsarzt der Rettungsgeſell-
ſchaft konnte nur noch den Eintritt des Todes bei dem
Grafen feſtſtellen. Wenige Minuten ſpäter trafen der
Leiter des Miniſteriums des Jnnern, Statthalter Bley-
leben, Land marſchall Prinz Liechtenſtein und Polizeipräſi-
dent Gorup am Schauplatz der Tat ein. Der Täter wurde
verhaftet und nach dem Sicherheitsbüro gebracht. Die
Nachricht, die ſich durch Ertraausgaben überall raſch in der
Stadt verbreitete, rief allenthalben Empörung über die
wahnwitzige Tat, welcher der Miniſterpräſident zum Opfer
gefallen war, hervor. Hierbei gelangten die Sym-
pathien, deren ſich der Ermordete bei der
Bevölkerung erfreute, allgemein zum Ausdruck.

Die Perſönlichkeit des Mörders
Wien, 21. Okt. Der Mörder Stürgkhs, der Schrift

ſteller Fritz Adler, iſt ein Mann Mitte der Dreißiger.
Seine Studienzeit verbrachte er in der Schweiz, wo er auch
ſpäter eine Reihe von Jahren lebte. Gegenwärtig iſt
Adler Herausgeber des „Kampf'“, des wiſſenſchaft

hervorragende Rolle, vielmehr lebte er mit den Partei

lichen Organs der
Sozialdemokratie.

deutſch- öſterreichiſchen
Jn der Partei ſpielte er keine

genoſſen, und auch mit ſeinem Vater in Un
frieden, da insbeſondere ſeine überſpannten An
ſchauungen bei ſeinen Parteigenoſſen keinen Beifall fanden.

Erſt die letzte Sonntags-Nummer der „Arbeiterzeitung“
enthielt einen ſcharfen Artikel des Herausgebers der
„Arbeiterzeitung“ gegen Auslaſſungen Fritz Adlers im Ok
toberheft des „Kampf“ über die Reichskonferenz der
Sozialdemokraten Deutſchlands.

Die Leichenöffunng
Wien, 22. Okt. Amtlich. Nach dem Protokoll über die

Leichenöffnung, die etwa 4 Stunden in Anſpruch
nahm, ergab ſich, daß der Mörder aus einem kleinen
Browningrevolver drei Schüſſe gegen den Kopf des
Miniſterpräſidenten abgab, und zwar zwei im Bereich der
Stirne, während der dritte an der Naſenwurzel traf. Die
beiden Schüſſe gegen die Stirne waren ſo abgefeuert, daß
die Kugeln das Gehirn durchſetzten. Die Projektile wurden
im Gehirne vorgefunden. Der dritte Schuß hatte eine
Richtung von oben nach unten und die Kugel war durch das
Knochengerüſt des Geſichtes gedrungen und ſtak in den
Weichteilen des Halſes. Die beiden den Schädel durch
ſetzenden Kugeln wirkten abſolut tödlich. Der Tod muß
augenblicklich eingetreten ſein.

Das Leichenbegängnis des Grafen Stürgkh
Wien, 23. Okt. Das Leichenbegängnis des

Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh findet am 24. Ok
tober ſtatt. Die Leiche wird in Wien eingeſegnet und
de zur Beiſetzung nach Helkenrain (Steiermark) ge-

acht.
Der Täter Friedrich Adler wurde geſtern nach

mittag einem gerichtlichen Verhör unterzogen, das bis
in die ſpäten Abendſtunden dauerte.

Der Miniſterrat
Wien, 21. Okt. Die Leiche des Grafen Stürgkh wurde

in das Gebäude des Miniſterpräſidiums gebracht und dort
aufgebahrt. Der Miniſterrat,
4 Uhr einberufen war, verſammelte ſich unter dem Ein
drucke des traurigen Ereigniſſes und hielt eine kurze Be
ratung ab. Kaiſer Franz Joſeph wurde das Er-
r derr nach dem Bekanntwerden nach Schönbrunn
gemeldet.

Der Eindruck in der Monarchie
Wien, 21. Okt. Nach den hier eingelaufenen Berichten

hat die Nachricht von dem Mordanſchlag auf den Miniſter
r r Grafen Stürgkh in der ganzen Monarchie
iefſteniederſchmetternde Wirkung gehabt. Zu der tiefen Teil-

nahme für das unglückliche Opfer geſellt ſich die größte
Erbitterung über das fluchwürdige Verbrechen. Es
berrſcht nur eine Stimme: die der ſchärfſten Ver
urteilung dieſer wahnwitzigen Tat eines überreizten,
exzentriſchen Jndividuums.

Die Teilnahme Deutſchlands
Berlin, 21. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zur

Ermordung des Grafen Stürgkh u. a.: Die Kunde von der
Abſcheu erregenden Untat, der der öſterreichiſche Miniſter
präſident Graf Stürgkh zum Opfer gefallen iſt, wird in

Erſchütterung hervorgerufen und eine

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Die Ruſſen über die Narajowka zurückgeworfen

Wien, 23. Okt. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

An der ungariſch-rumäniſchen Grenze dauern
die heftigen Kämpfe unvermindert fort. An mehreren
Stellen wurden die rumäniſchen Truppen geworfen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

An der oberen Struma erfolgreiche Vorfeldkämpfe.
Deutſche Truppen erſtürmten die ruſſiſchen Stel
lungen am Weſtufer der Narajowka und warfen den
Feind über den Fluß zurück. Nur ein kleines Geländeſtück
iſt noch im Beſitz des Gegners. An Gefangenen wurden

acht Offiziere und 745 Mann eingebracht.

all ihre Leiſtungen.

der für heute nachmittag

Italieniſcher Krieasſchauplatz
Der Tag verlief ruhig. Südlich des Tobinaſees wurde

die anſcheinend vom Sturm losgeriſſene Hülle eines
italieniſchen Feſſelballons angetrieben und geborgen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei den I. und k. Truppen keine Ereigniſſe.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Zisleithaniens führt, ſich mit hingebendem
Pflicht gefühl der Löſung der großen Aufgaben unter
zogen, vor die der Krieg ihn ſtellte. Vor allem galt es,
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe über die Schwierigkeiten
hinwegzuleiten, die aus der völligen Umlegung der Güter-
erzeugung und des Güteraustauſches mit zwingender Not-
wendigkeit erwuchſen. Eine ruhig wägende öffentliche
Meinung in Oeſterreich wird ihm die Anerkennung ſchwer-
lich verſagen, daß er den Anforderungen der
Kriegszeit zur Abwendung der Not im Rah-
men des Möglichen in reichem Maße gerecht ge-
worden iſt. Wir empfinden ſchmerzliches Bedauern über
das ſo jäh herbeigeführte Ableben des öſterreichiſchen
Staatsmannes und ſprechen der verbündeten Monarchie
wärmſtes Beileid aus.

Kaiſer Franz Joſefs Dank an Heer und Marine
Wien, 21. Okt. Streffleurs Militärblatt meldet: Der

Kaiſer erließ nachſtehendes Allerhöchſtes Handſchreiben:
Lieber Herr Vetter, Feldmarſchall Erzherzog Friedrich!

Jch übergebe Jhnen Meinen Armee- und Flottenbefehl
vom heutigen Tage und ſpreche Jhnen, dem Armee-Ober-
kommandanten und dem ſo vielbewährten Chef des Gene-
ralſtabes Generaloberſten Freiherrn von Conrad dank-
erfüllt Meine beſondere belobende Anerkennung aus.

Wien, 17. Oktober 1916.
Franz Joſeph, m. p.

Der Armee und Flottenbefehl lautet:
Mit vorbildlicher Pflichttreue, zäheſter Tapferkeit und

bewunderungswürdigem Heldenmute haben Meine braven,
die Jſonzo Front haltenden Truppen wütende, mit
großem Opfermut durch Tage fortgeführte feindliche
Stürme abgeſchlagen. Gleich vergeblich waren
feindliche Angriffe in den Alpen und am ruſſiſchen Kriegs
ſchauplatze wie in Siebenbürgen. Des Vaterlandes tapfere
Söhne haben im Vereine mit unſeren treuen Verbündeten
erneut ihren Wert, ihre todesmutige Ausdauer erwieſen.
Allen bewährten Führern, allen Meinen braven Soldaten
der Land und Seemacht danke Jch bewegten Herzens für

Jn wärmſter Anerkennung ihrer her
vorragenden und erfolgreichen Führung überſende Jch dem
Kommandanten der ruhmreichen Jſonzo-Armee, General-
oberſt von Boroevic, das Zeichen Meiner heſonderen
belobenden Anerkennung und verleihe dem Generaloberſt
von Tersztyansky, Kommandanten einer Armee,
und dem tapferen Korpskommandanten, Meinem Herrn
Vetter, General der Kavallerie Erzherzog Joſeph
das Militärverdienſtkreuz erſter Klaſſe mit Kriegs-
dekoration.

Wien, 17. Oktober 1916.
Franz Joſeph, m. p.

Der bulgariſche Armeebericht über die großen
Erfolge in der Dobrudſcha

Sofia, 21. Okt. Amtlicher Heeresbereicht.
Ma zedoniſche Front: Jm Abſchnitt Dorf

Mezdjeli und Eiſenbahn Bitoliag (Monaſtir)
Le rin (Floring) lebhafte Artillerietätigkeit. Die von
unſeren Truppen unternommenen Gegenangriſfe

im Cernagebiet entwickelten ſich erfolgreich. Der
Kampf dauert an. Jm Moglenica-Tal iſt die Lage
unverändert und nichts von Bedeutung zu melden. Auf
beiden Seiten des Wardar vereinzelte Kanonenſchüſſe.
Am Fuße der Belaſica Planina Ruhe.

An der Strumafront lebhafte Tätigkeit. Eine
Erkundungsabteilung der feindlichen Artillerie beſchoß
mehrere bewohnte Orte vor unſerer Front und ſetzte das

Dorf Barakid Dſchumafa in Brand. Unſere Artil-
lerie zerſprengte bedeutende feindliche Trupps, die an dem
Brückenkopf von Eniköf (Nechori) arbeiteten.
ar der ägäiſchen Küſte die gewöhnliche Kreuz-
ahrt.

Rumäniſche Front: Längs der Donau Ruhe. Jn
der Dobrudſcha fanden am 19. und 20. Oktober ziem-
lich ernſte Kämpfe ſtatt. Alle vorgeſchobenen
Stellungen des Feindes und ein Teil ſeiner
Hauptſtellung ſind in unſerem Beſitz. Wir
nahmen bisher 24 Offiziere und über 3500
Mann gefangen. Außerdem erbeuteten wir
z e Geſchütze, fünf Munitionswagen,2 Maſchinengewehre und einen Minen-

Deutſchland mit tiefer Bewegung aufgenommen werden. werfer.
Jn ſchwerer Zeit hat der verſtorbene Staatsmann, der
ſeit 1911 die Leitung der Staatsgeſchäfte

An der Küſte des Schwarzen Meeres be-
ſchoß ein feindliches Schiff die Stadt Managalig,

m Deutſchland und Jtalien
Berlin, 21. Okt. Die Norddeutſche Allgemeine Zef

tung ſchreibt
Die offiziöſe „Tribuna“ hat ſich gegen die Feſtſtel

lung des Reichskanzlers in ſeiner letzten Rede ge-
wandt, daß Fürſt Bülow vor ſeiner Abreiſe aus Rom der
italieniſchen Regierung mitgeteilt habe, die italieniſche
Armee werde in ihrem Kampf mit OeſterreichUngarn
auch auf deutſche Truppen ſtoßen. Das Blatt be
hauptet, Fürſt Bülow habe dieſe Drohung nur angedeutet,
aber nicht in dem Augenblicke des Eintretens Italiens in
den Krieg, weil ſie alsdann keinen Zweck mehr gehabt
hätte, ſondern während der Unterhandlungen. Sie hätte
als Abſchreckungsmittel dienen ſollen.

Da ſich die feindliche Preſſe die Behauptung der „Tri
bunga“ zu eigen gemacht und zum Anlaß genommen hat,
zu behaupten, der Reichskanzler habe mit ſeiner Erklärung
bezweckt, Unfrieden zwiſchen Jtalien und ſeinen Bundes
genoſſen zu ſtiften, ſo veröffentlichen wir nachſtehend den
Wortlaut der dem Füſten Bülow ſeinerzeit erteilten
Jnſtruktion und ſeiner Meldung über die erfolgte Aus
führung:

W BevlIin, den 22. Maß 1915.Wenn die italieniſche Regierung ihre Beziehungen zu der
öſterreichiſchungariſchen Regierung abbricht, wollen Euere

ebenfalls Jhre Päſſe fordern. Beim Abſchied bitte
ich Sie, Sonnino zu erklären, Sie müßten ihn darauf
aufmerkſam machen, daß die öſterreichiſch-unga-
riſchen Heeresverbände überall mit deutſchen
Truppen vermiſcht ſeien und daß ein Angriff gegen
öſtereichiſch— ungariſche Truppen ſich alſo auch zugleich ge
gen deutſche Truppen richten werde.

gez. Bethmann Hollweg.
An Fürſt Bülow, Rom.

Rom, den 23. Mai 1915.
Das dortige Telegramm traf erſt nach meinem letzten

Beſuch bei Baron Sonnino ein. Jch habe daher den Botſchafts
vat von Hindenburg beauftragt, ſich dem Generalſekretär im
Miniſterium des Aeußern Herrn de i gegenüber im
Sinne der mir erteilten Weiſung auszuſprechen.
Herr vom Hindenburg meldet mir über die Grledigung
ſeines Auftrages

„Herr de Martino bemerkte mir,
ernſte und höchſt bedauerliche Nachricht. Wenn
deutſche Truppen ſofort in eine ernſte Aktion gegen
italieniſche Truppen einträten, ſo würde das in Jtalien
auch einen Haß gegen Deutſchland hervorrufen von dem gegen-
wätig keine Rede ſei. Dadurch würde zwiſchen beiden Völkern
ein Abgrund entſtehen, den viele Jahren friedlicher Annähe-
vungsarbeit nicht würden überbrücken können. Herr de Martino
war ſo b wie ich ihn ſonſt noch nie geſehen habe. Als ich
ihn verließ, betonte er wiederholt, daß Deutſchland und Italien
keine widerſtvebenden politiſchen Intereſſen hätten. Gr gebe ſich
der Hoffnung hin, daß der Krieg nicht zu animos geführt und
auf dieſe Weiſe zu einem unheilbaven Bruch zwiſchen beiden
Völkern führen werde.“

dies ſei eine ſehr

gez. Bülow.

Das Urteil gegen Ghenadiew und Genoſſen
Sofia, 21. Okt. (Bulgoriſche Telegraphen-Agentur.)

Ghenadiew iſt wegen Hochverrats zu zehn Jahren
Zwangsarbeit, die mitangeklagten Sobranjemit-
glieder und die den Handelskreiſen nicht angehörenden
Mitangeklagten ſind zu acht Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt worden. Die dem Kaufmanns-
ſtande angehörenden Angeklagten wurden freige-
ſprochen.

Letzte Telegramme
Der U-Boot-Krieg

Bern, 22. Okt. Die Torpedierungen vor deramerikaniſchen Küſte ſcheinen ſich bereits in der fran
z5zöſiſchen Munitionsfabrikation ſehr fühlbar zu

machen, da ber franzöſiſche Munitionsminiſter Albert Thomas
in einer Bankettrede aus ihnen die zwingende Notwendigkeit ab
leitete, Frankreichs eigene Anſtrengungen zu vervielfältigen.

Franzöſiſche Hetze
Berlin, 23. Okt. Wie in verſchiedenen Blättern hervor

gerufen wird, bemühen ſich die halbamtlichen Pariſer Organe,
Norwegen zum kräftigen Widerſtande gegenüber den

deutſchen U-Boot- Forderungen aufzumuntern,
Die griechiſchen Wahlen verſchoben

Genf, 22. Oktober. Einer Athener Depeſche der
Blätter zufolge hat auf den Rat ſämtlicher königstreuer Partei
führer das Miniſterium Lambros die Kammer wahlen
vertagt und behält ſich die Bekanntgabe des neuen Datums
vor.

Prinz Georg von Griechenland auf der Rückreiſe
Baſel, 22. Oktober. Wie der „Matin“ berichtet, iſt Prin z

Georg von Griechenland über London nach Paris zu-
rückgekehrt und wird ſich nach Athen zurückbegeben,

Eine Verſtändigung
Berlin, 23. Oktober. Die in den Eiſenkonſtruktionswerken

Berlins und Umgebung beſchäftigten Arbeiter haben Die
zwiſchen den beiderſeitigen Kommiſſionen getroffenen Frie
densvereinbarungen angenommen.

Sperrung ſozialdemokratiſcher Parteibeiträge
GBerlin, 23. Oktober. Jn der geſtrigen Kreisgenexalver-
ſammlung der ſozialdemokratiſchen Wahlvereine von Teltow-
Beeskow-Storkow-Charlottenburg wurde miz 65
gegen 25 Stimmen der Antrag Borchardt angenommen, die

arteibeiträge zu ſperren.

Vermiſchtes
Doppelmord im Kreiſe Memel

Memel, 21. Okt. Ein Doppelraubmord iſt, wie das„Memeler Dampfboot“ meldet, in der Nacht vom Sonnabend in
Aſchpurwen (Kreis Memel) verübt worden. Der Schlächter
meiſter Kiauka und ſein Bruder ſind von Schmugg-
lern auf entſetzliche Weiſe ermordet worden. Frau
Kiauka iſt bei dem Ueberfall ſchwer verletzt worden und
liegt hoffnungslos darnieder. Den Kindern iſt kein Leid ange
tan. Die Mörder haben die Wohnung nach der Tat aus
geraubt. Zwei von ihnen ſind bereits ergriffen, drei
weiteren iſt man auf der Spur.

„xzJ„JSJ„!

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provingz, Börſenund Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gier
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